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naturwissenschaftliche und gesell­
schaftswissenschaftliche Aspekte in 
einer durch ihren Zweck bestimmten 
Weise zu einer neuen Qualität. Das 
Gesamtsystem des Wissens befindet 
sich in ständiger Entwicklung. Es er­
folgt eine Differenzierung des Wis­
sens, die zugleich eine Einheit mit der 
Integration bildet.
Die soziale Funktion der W. besteht 
darin, den Menschen durch die Er­
kenntnis der Gesetzmäßigkeiten (—=»- 
Gesetz) der objektiven Realität das 
entscheidende Mittel zur wachsenden 
Beherrschung ihrer natürlichen und 
gesellschaftlichen Existenzgrundlagen 
zu geben. Damit ermöglicht sie die 
bewußte und rationelle Gestaltung 
des gesellschaftlichen Lebensprozes- 
scs. Erst im —> Sozialismus kann die 
W. ihre soziale Funktion voll entfal­
ten. 1. wird sie zu einer unmittelba­
ren Produktivkraft der Gesellschaft;
2. wird sie zum theoretischen Instru­
ment der bewußten Leitung und Pla­
nung des Gesellschaftsprozesses;
3. wird sie zu einem Mittel der Bil­
dung und Erziehung allseitig entwik- 
keltcr Individuen. In der Einheit die­
ser Funktionen wird die W. immer 
mehr zu einer entscheidenden Grund­
lage der künftigen gesellschaftlichen 
Entwicklung. Die W. verbindet sich 
immer enger mit der Produktion. Die 
Produktion wird technologisch ange­
wandtes Wissen, und die W. wird 
zur „Mutter der Produktion“. Dabei 
wirkt sie auf dreifache Weise als Pro­
duktivkraft. 1. vergegenständlicht sich 
das Wissen in den Produktionsmit­
teln, Produktionsverfahren und Tech­
nologien. 2. wird die W. dadurch zur 
Produktivkraft, daß sie sich in den 
bewußt gestalteten sozialistischen 
Produktionsverhältnissen, in der ge­
sellschaftlichen Arbeitsteilung und Ar­
beitsorganisation vergegenständlicht. 
Die Verwandlung der W. in eine un­
mittelbare Produktivkraft betrifft da­
her die Natur-W., Gesellschafts-W. 
und technischen W. als Einheit. 
3. wird die W. zur Produktivkraft, in­
dem sich das Wissen in den Fähigkei­

ten der Produzenten verkörpert und 
ihre allgemeine Produktivkraft stei­
gert. Die Verwandlung der W. in eine 
unmittelbare Produktivkraft beginnt 
bereits im Kapitalismus, aber sic 
kann sich erst im Sozialismus und 
noch mehr im Kommunismus voll ent­
falten, weil „die arbeitende Gesell­
schaft sich wissenschaftlich zu dem 
Prozeß ihrer fortschreitenden Repro­
duktion ... in stets größrer Fülle 
verhält“. (Marx, Grundrisse, S. 231) 
Die W.spolitik der marxistisch-leni­
nistischen Partei in den sozialistischen 
Ländern ist darauf gerichtet, die gün­
stigsten Bedingungen für die schöpfe­
rische Entwicklung der W. zum Wohl 
der werktätigen Menschen zu schaf­
fen, die wissenschaftlichen Resultate 
rasch in die Praxis zu überführen und 
die internationale Zusammenarbeit, 
vor allem mit der Sowjetunion, zu 
entwickeln. Die Leistungen der W. 
und ihre praktische Anwendung sind 
von entscheidender Bedeutung für die 
weitere Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR. Die Beschlüsse des IX. Partei­
tages der SED orientieren auf die 
Entwicklung der Grundlagenfor­
schung, um wissenschaftlichen Vorlauf 
für die künftige Produktion zu schaf­
fen, und auf die gleichzeitige Ent­
wicklung der angewandten Forschung, 
um den —> wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt maximal zu beschleu­
nigen.

wissenschaftliche Arbeitsorganisa­
tion (WAO): Gestaltung des Zusam­
menwirkens der Werktätigen mit den 
Arbeitsmitteln und Arbeitsgegenstän­
den sowie der Umweltbedingungen 
im Arbeitsprozeß und des wechsel­
seitigen Zusammenwirkens der Men­
schen während der Arbeit. Die WAO 
ist eine wichtige Kategorie der ge­
sellschaftlichen Produktion; sie be­
stimmt entscheidend, wie „der Mensch 
seinen Stoffwechsel mit der Na­
tur.. . vermittelt, regelt und kontrol­
liert“. (Marx, MEW, 23, S. 192) 
Unter den Bedingungen der sozia-


